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naqä (in perjurus) angeführt wird, eigentlich nur durch die aus- 
spräche der nasale beim schnupfen begründet, wo n in d, m in 
b übergeht, denn die andern beispiele beweisen nur das umge- 
kehrte; in wird aus der rhinistischen ausspräche franz. sans = 
lat. sine erklärt. Im celtischen soll wälsch ad-, gaelisch ath-, 
ais-, breton. ad-, as-, ana-, an-, irisch ath- oder aith-, adh- 
oder aidh-, an- oder ain-, amh- oder aimh- entsprechen. 
Im gothischen wird Grimm's annähme, dafs and- und anda- 
dem griech. ävri- entsprechen, verworfen, an da- dem dm- gleich- 
gelassen, aber and- = äva- gesetzt, wofür goth. hunds = ca- 
nis, xv (ov, munda = memini, (isfivrmai zur erklärung der form 
dienen soll. Weiter werden engl, un- vor Zeitwörtern (unbind, 
unloosen), deutsches unter-, ent-, an-, angs. engl, on- ver- 
glichen, und endlich als resultat hingestellt, dafs alle diese prä- 
fixe doppelten Ursprunges seien, also dem lat. ad „to", in „in" 
oder „on", inter „from, lat. in", angs. on, under, aet „on, 
under, at", dem engl, un = » privat, deutschem ent in ent- 
zwei „in", unter „under", an „on" ein anderes ad, in, inter, 
on, under, aet, un, ent, unter, an = äva zur seite stände. Ja 
im griech. selbst wird in äva Gtöfta iysiv, äva &vpbv i%nv, 
äva Toig hqwtovs slvai ein anderes äva = goth. ana, engl, on 
und in gefunden. 

Dafs bei dem mangel einer sicheren etymologischen methode 
der herr verf. schwerlich jemand überzeugen wird, leuchtet nach 
dem gesagten ein; vermag er sich aber diese anzueignen und sich 
bei seinen Untersuchungen streng an die lautgesetze zu binden, 
so steht bei seinem unverkennbaren Scharfsinne, der auch in man- 
chen treffenden nebenbemerkungen hervorbricht, erspriefsliches zu 
erwarten. 

Im Oct. 1854. H. Ebel. 



Niederdeutsche geistliche lieder und Sprüche aus dem 
Mnsterlande, 

nach handschriften aus dem XV. und XVI. Jahrhundert herausgegeben von 
dr. B. 115 Ische r, lehrer am gymnasium zu Munster. Mit anmerkungen, Wör- 
terbuch und einer inusikbeilagc. S. XIV. 168. 

Eine viel schönes und sprachlich anziehendes enthaltende saru- 
lung von 70 meist t»d. liedern und Sprüchen, für deren mitteilung 
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so -wie für die beigefügten liter. nachweise und das Wörterbuch 
der herr herausgeber dank verdient! das äufserlich hübsch aus- 
gestattete buch wird manig einem eben so viel und mehr freude 
machen, als andere Schriftstücke in mnd. zunge. 

Recht befriedigend ist indes nicht, was der herausgeber dem 
buche mitgetan hat. nicht deshalb, weil hin und wieder falsch 
gedeutet wird, was auch männern begegnen kann, die weit mehr 
vom nd. wissen, als der herr herausgeber und ich. aber zuvör- 
derst sind im wörterbuche eine gute anzahl von ausdrücken, wel- 
che die lieder bieten, übergangen, obgleich manige derselben nö- 
tiger aufzunehmen waren, als z. b. dal (tal) u. a.; sodann sind 
die anführungen der stellen, wo ein aufgenommenes wort vor- 
komt, sehr unvollständig; dazu überhebt sich der herausgeber in 
den allermeisten fällen des belegs für seine deutung, was minde- 
stens da zu beklagen ist, wo er vielleicht auf die heutige Volks- 
sprache fufste; für reinigung des textes endlich, der zumal in den 
reimen häufig verderbt ist, ward, mit einigen ausnahmen, gar 
nichts getan. 

Der folgende ergänzende und berichtigende beitrag zum wör- 
terbuche mag mein urteil rechtfertigen. 

Anliggen. wes m'y anliggeut is, 37' = was mich drückt, 
ebenso Seib. W. urk. no. 736 : dorch manigherleye not willen de 
uns anliggende is. 

Berve 69*, in westf. urk. auch birve und biderve, bieder, 
bürgerlich rechtschaffen, iu unserer stelle dürfte es im sinne des 
heutigen biärwe zu nehmen sein, welches, wenigstens bei uns, 
lediglich die gemüthsart der nqaeis und eiQ^vottoio (Mt. V. 5. 9) 
bezeichnet. 

beschryven 8' durch ausschreiben einberufen; vgl. Grimm 
wb. unter beschreiben. 

besoeken 26 ' versuchen, experiri; vgl. Münst. chron. p.261: 
sik besoeken. 

bysyn 26* beistehn, helfen, by ist hier so wenig nachge- 
stellte freie präposition, wie dor in „eyns genk sey dor Emanuel, 
63*", wo dorgan c. acc. zu fassen. 

Cuer 30* scheint nichts als das fremdwort kur = heilung. 

Dacht 69 a denken, gedanke; vgl. ahd. mhd. däht; ags. ge- 
höht; holl. gedachte. 

dach ausstand, frist; vgl. dach geven, Münst chron. 281. 
al schint et stan in daghen, 68' = scheint es auch vertagt zu 
sein, vgl. RV. 6602. 
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dicht, gelove en is nicht dicht, 68 s . dicht hier p. cons. fest; 
daher das heutige diks für dichtes, wie niks für nichtes, z. b. „häld 
di dikst" bleib fest, unbeweglich! 

doen alter, zeit, verwelket in so körten doen, 29*. der 
subst. inf. daun (tun) noch jetzt = alter und schlag; z. b. dai bai- 
den sid fan äinem daun (alter). 

dus 45** 46 * = so; duslange 53 5 = solange; vgl. Münst. 
chron. 258. 

Eigen 30', nicht in der altern bedeutung haben, 'besitzen, 
sondern, wie noch jetzt, = haben sollen, verdienen, aus stellen 
wie: Seib. no. 720' ' eygen = anspruch und recht auf etwas ha- 
ben; Dan. 73 „et eiget ein bedenken" begreift sich der Übergang 
in die jüngere bedeutung. 

en in van enbinnen 40' ' ist wol nicht aus „den" entstan- 
den, das an in ähnlichen Wörtern (z. b. dar anbinnen, Seib. no. 
583) führt auf präpositionen (an, in); vgl. hyr enbuten (here 
abouts) upme velde, Schrae 145; dareinbaven (mark, urk.); en- 
tusken Germ. VI. p. 72. 

er 23' 27* in waner (wann) ist er. alts. huan er quando 
und er huanna antehac wurden im mnd. vermengt, in mark. urk. 
erscheinen: wanner antehac; wanner und wanneyr quando; auch 
Rüd. R. 76: wanner de neyste maynt ummekomet. die heutige 
Sprache gewährt wänner aliquando; dan un wänner dann und 
wann (grafsch. Limburg) ; wanäir? wann? (Iserlohn), man unter- 
scheide davon fanäir, fanäiren neulich, eine composition mit fan 
von. — irrig sieht der herausgeber in waer (war, wo) ein enkl. 
er; ae ist häufig = ä, jetzt oa. 

Verdult 35* geduld; vgl. das holl.; einfaches duld bietet 
Scheveklot. 

vergeves efte in spot sweren, 64 = unrecht (falsch) oder 
leichtfertig schwören, im Spil f. d. upst. 1376 ist vorgeves = 
frustra; Gl. Bür 52 = gratis; bei uns: „et es ok alle as wan 
't vergiewen wöär" = nichts schlägt an. 

verkrygen 23* 32' 70" = verstärktes kriegen, bekommen. 

sik verneinen 9' begreifen; vgl. Dan. 149: „se können to 
Soest sik des nit verneinen". 

versagen 45*; vertzagen 47'°= verzagen, derselbe 
Wechsel von s und tz bei Dan., wo 38 vertzagen; 164 versagen 
gelesen wird. 

versaken c. gen. 69* verleugnen, bei Dan. bald mit acc. 
bald mit dat.: 94. 125. 140. 175. in der letzten stelle, wo ein 
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abschwören (dem duvel and sinen werken) gemeint ist, steht da- 
tiv, eben so in einem Mendener hexenprocefs v. 1592: „habe Gott, 
seinen h. aposteln und dienern versaket". 

verschoven 55' mifshandelt; vgl. holl. schoveling. milden 
ist unser schüfüt und schuiver, von kindern und dienstboten, die 
bei aller arbeit vorgeschoben werden. 

sik v erschrecken 15' erschrecken; noch gebräuchlich. 

sik versein c gen. 12' ° sich schämen etwas zu tun; noch 
in gebrauch. 

versturen 11' zerstören, man lese statt dorsteken : verstu- 
ret etwa dorchboret: verstoret, dagegen 28* hört: verstört das 
mnd. hat nämlich für stören doppelte formen, eine u-form (wo- 
für o stehn kann = heutigem fise) und eine 6 -form = unserm 
äi. über das o in testorian (wb. zum Helj.) läfst sich nicht ent- 
scheiden, im Dan. stehn beide formen und es ist nach erforder- 
nis des reims für u ein ö zu bessern; so 14. 68; in 39 und 171 
ist des reims wegen das u zu belassen; vgl. noch 116. 150. 151. 
162. 204. die heutige spräche bietet stäiren (ahd. störian) und 
stüseren, z. b. : „ik hewe rächt düär den daipen snäi stüfcren 
mocht", vgl. stüaerwäld = ein im stüseren starker, nicht zu ver- 
mengen ist damit stuiren steuern. 

verwend 22' übersetzt der herausgeber „verwöhnt", zu 
wenian, jetzt wennen; also die in prüfungsleiden trauernde seele 
eine „verwöhnte braut", aber vielleicht gehört das wort zu w6- 
nen aestimare, „hochgeschätzte, herrliche braut"; vgl. ags. for- 
vened und mnd. vornomet (vornehm), dürfte man dem mnd. 
ein verwenen verweinen beimessen, so passte auch „verweinte 
braut*. 

vlusch 63* vliefs; vgl. das nordd. flausch für flausrock (ahd. 
flaus). 

vor wint und wagen gan 30*. vor hat oft den aus vor 
= anstatt geflossenen sinn des vergleichenden wie, z. b. Schevekl.: 
„wil mi vor einen apostel kleden"; Dan. 111: „vor junfer gan"; 
41: „holden uns leven vor apen". so noch jetzt: „dai lui lat 
iäre blägen läupen füär häsen un fössze (wild und ohne pflege)". 

Gaden 7». es ist nicht nd. weise, em in en zu verdünnen 
und schon deshalb nicht wol gadum (Dan. 187 gam) gemach, 
wohnung zu verstehen, der herausgeber kann bei seiner erklä- 
rung „tom menschen" nur als possessiven dativ fassen, dann 
müste aber wegen „eren" ein „ton" stehen, man hat sich daher 
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wol an altes gado zu wenden, dessen grundbedeutung (vgl. to 
gader, unser sik vergadern) conjunetus, socius ist. sinn: durch 
Christum treten die engel in neuen verkehr (wederkeer) mit dem 
menschen ihrem gatten (= verwanten, genossen), dafs alts. gi- 
gado gatte bedeutete, dafür spricht gegade (gatte) im Essener H. 
R. 13; alts. gaduling finde ich wieder in einer mark. urk. von 
1509: „Jasper und syne mytgadelynge (verwante)". — to gade 
G9 ' steht entweder für to gader oder es ist nach- holl. gadeslaan 
durch „aufmerksam" zu deuten, man vgl. hierzu noch begaden 
= im gadum unterbringen, Germ. VI, p. 56 und gaden behagen, 
Theoph. (Hoffm.) 272. 

gedoen, infin. 32 4 tun; cfr. Dan. 108. 
gedragen, infin. 55" tragen, ertragen, 
gelecht, m. 29 3 wird ohne beleg durch „gelegenheit, läge" 
gedeutet, am nächsten steht ihm mhd. gelege, m. 

sik gelyden 47' 3 ist nicht „geleiten, schützen", sondern 
sich gedulden, genügen lassen; vgl. Dan. 40. 51. 76. 172 (sik 
lyden mit). 

gelle blomekens, 16'. sie „spruten an groner heide", auf 
welcher das kreuz Christi steht, das erläutert uns die märkische 
volkssage: „dort wuchs das gelbblühende hypericum (ävdQoow- 
(tov), welches von dem herabrinnenden blute des herrn seinen 
roten tropfen, seine heilkraft und den namen (hiärguadsblaud) er- 
hielt". 

to Nazaret geneget, 9 a ist nicht „genährt, erzogen" zu 
Naz. man lese geneket: beweket; vgl. Essener H. R. 4: „tho 
dem guidt genecken (nahen, kommen)", also das ginäcon des Helj. 
die beiden wynde (keuschheit und demut) waren nach Nazaret 
(i. e. zur Maria) gekommen, to vor Ortsnamen ist oft wie engl, 
to = nach; z. b. Dan. 64: van Rhede to Soest gesant; 91: kwam 
to Soest. 

geryden 10* « heifst nicht „geritten", eben so wenig wyde 
paseuum. man bessere weden: gereden, vgl. 10' J . komen mit 
infin. (geryden) ist übrigens gutes nd. 

gerynge 10* ist unbedeutend, daher leicht, bald; vgl. Dan. 
14. 44 (genning 1. gering). 48. 68. 170. 187. 195. 
gesynnen 70 14 im sinne haben. 

gestot 63' ist nicht „gestürzt", sondern gestofsen. jetzt: 
stauten; stodde; stot 

ge wach 28' • ist nach dem holl. gewag (meidung), vom her- 
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ausgeber richtig gedeutet, in unserer Volkssprache ist es unruhe, 
bewegung. 

gych 9' ist kein Schreibfehler für „gycht etwas", wie her- 
ausgeber meint, sondern das jetzige juch, jfich (euch); vgl. oben 
„sik verneinen", fibersetze: vernehmt ihr? das offenbart uns etc. 

glo soll präterit von gloien seinl van vroueden glo yede 
vrye: Gabriel, 63*. aber so ist der vers unsinn. durfte der vierte 
erzengel bei der geburt Christi fehlen, wenn drei da waren?! 
also: Gabriel: Vryel. man lese: van vrouden gloyede Uriel. 

Holdet dyt, 10 44 . man lese: holt et dy (nimm es dir)! 
anders wäre Maria in derselben Strophe geduzt und geihrzt. — 
holdet in der yacht, 9' wird "weilet, ist auf der jagd" gedeutet; 
aber holdet ist nicht 3 sg. (holt 54' 1. helt: werft); man lese 
etwa: eyne junkfrouwe holt (hold) is in der yacht. 

hören, gehört 2 S scheint prägnant = mit ehrerbietung be- 
handelt, honorata. so ist wahrscheinlich in Dan. 91: „einwifver- 
nombt (= vernomet angesehn) und gehört" [: wort] für gehovet 
in demselben sinne zu lesen. 

hose 10 ,0 ist nicht „kleid" ohne weiteres, sondern bein- 
kleid. das rette in „Joseph de rette de, hosen syn" mufs geän- 
dert werden, präterit von reyden kann es nicht sein, man über- 
setze : Joseph zerrifs (toret) seine hosen sc. zu windeln, eine än- 
derung in redde (bereitete) wäre nur dann zuläfsig, wenn man 
hosen im sinne unseres bükse (Umhüllung eines Wickelkindes) 
nehmen dürfte, jetzt: raien (=raiden); redde; red. 

Jo 5* ja. keine änderung in is! im nd. verstärkt mangern 
adj. im posit. und compar. durch vorgesetztes ja; also ja (gewis, 
weit) heller, so ist jäu gued in der Volkssprache = gewis (sehr) 
gut. 

Late. to late syn, 63". vgl. das engl, to be somewhat late, 
was sich aus der grundbedeutung träge (goth. lats, ahd. laz) be- 
greift, to late syn ist = unserm letten, welches, der form nach 
= ahd. lezjan, die bedeutung von ahd. lazön angenommen hat. 
dieses letten' wird einmal im Schevekl. für bettern [: vorgeten] zu 
setzen sein. 

sik leven, sik lieven c. dat. 67 A und B ist wol gleich 
dem anderswo vorkommenden sik lyven = sich lassen, auskom- 
men mit; vgl. Dan. 89. 91 (lyven statt lyden: wyven). 104 ohne 
mit. es ist leinecv, leiban, lifan. 

lusschen wyn (acc.) 40" ist wol richtig durch „lieblich" 
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gedeutet, dieses lusch dürfte aber aus lustisch oder lustlik ver- 
derbt sein; vgl. mhd. lustlich. 

Mystrostich 62' verzweifelt; vgl. Mönst. ehr. 132 und Dan. 
146 (mistrost). 

Over 54" wird aber sein. 

ten oistenwert 23" nach osten hin; vgl. Seib. no. 720": 
to Sassendorppe wert; Schrae 132: füren to der sewort (see- 
wärts). 

Fasse 3'. man lese: wal to pass [:was], genau dän. vel 
til pas, recht nach wünsch. 

Quessen8' ist nicht quetschen (k wetten), sondern ags. 
evissan quassare. übersetze: gleichwie (gelyk) das nicht zertrüm- 
mert das glas, dafs (1. dat für dar) die sonne durchscheint, dürfte 
man quessen = quassari nehmen, so wäre nichts zu ändern und 
gelyk dat die vollständige conjunetion. 

Reddet in „reddet dy jumant an dyn eer", 42*, 56* soll 
„reifst" sein! es ist redet, vgl. Grimm wb. unter an (sp. 287', 
wo dieselbe redensart aus Luthers Sprachgebrauch verzeichnet ist). 

Gesaet 63" gehört nicht zu säten (ptc. gesatet), sondern 
zu setten. etwas anderes ist 53« sik darna säten (säten). Münst. 
ehr. 97. 262 steht säten = bestimmen, festsetzen; dahin gehört 
auch forsated (stelle angewiesen), Germ. VI, p. 56. in unserer 
stelle könnte ein säten trachten nach (im guten sinne) liegen; 
sonst bedeutet säten insidiari ; forsäte insidiae, Schrae 23. 101*. 
34 b ; vorsMiken insidiose 178»; Säterstach (jetzt Soaterstag) 
Rud. R. 13. zu setten gehört upsat Vorsatz, Dan. 1. 176. 182. RV. 

scheft 9* ist alte, scaft, ags. sceaft, f., werk, ratschlufs. 
na mesterliker scheften = nach dem ratechlufse des (ewigen) mei- 
sters; vergl. 3": na mesterliker kunsten. II 1 wird vom Xöyog 
(figürl. einhorn) gesagt: „dat was so starker kreften, dat (= dat 
et) in der mesterschefte den (1. de) hemel ok nicht en besloet". 
mesterscheft ist offenbar an die stelle von metodsceaft, metodigi- 
sceft getreten, man übersetze entweder: nach dem ratechlusse 
des Schöpfers (in = na), oder: im schöpferwerke =» weltkreis, wie 
Luther singt: „den aller weltkreisz nie beschlosz, der liget in Ma- 
rien schosz". 

schedelyn [: fyn] ist 10» für schedelen zu lesen, 
sehyn 9» beweis, zeichen; vgl. Dan. 102. 123. 138. sehyn 
8yn = offenbar sein; sehyn doen = offenbaren, wie alts. setn 
duan. 

IV. 3. 15 
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schyre 32*. 67. 69 s ist schnell, wie ahd. scioro; noch jetzt: 



„ik sin schyr (schnell) goan". 



seif 69' hier wie zuweilen im engl, subst. für eres selves 
würde alte, iro selboro verwendet sein. 

setten. 23* a : npsetten wat in sinem mot = sich etwas vor- 
setzen; vergl. upsat vorsatz. upsetten c. acc. bedeutet sonst auch 
wagen, aufs spiel setzen; z. b. Dan. 60 (für opgesagt 1. opgesat: 
dat). 128. 181. ähnlich lied 47* : wat gy up creaturen settet = 
was ihr auf creaturen einsetzt, (das sollt ihr verlieren). 

slan ein rey 30' einen reigen tanzen; vgl. berg. isbän sloan 
= glandern, slindern. zu rey vgl. Dan. 108; Spil f. d. upst. 
1321. 

slypen und wenden 35" ist bei uns als „sliken un wen- 
den" noch in gebrauch; sliken scheint aber nur zur Verdeutlichung 
der redensart eingetreten zu sein, die vorliegende stelle, so wie 
die im Schevekl. deuten auf spiel, mir scheint sie von den hand- 
griffen betrügerischer „ döpkesspieler " hergenommen und dann 
übergetragen auf gewandte betrügerei und rechteverdrehung; vgl. 
aufser RV. auch Cl. Bür 668. 

snare 3*. die „knarre" der karwoche heifst rätel (raszel); 
snare ist saite für saitenspiel, vgl. holt, snaar. 

steilen (speer) 11» nicht „spitzer", sondern stählerner Speer, 
vgl. 63 ' • Stelen knyf. 

Tacke 16» nicht blofs zacke (jetzt: tacke, tackel), sondern 
auch zweig, ast, wie noch jetzt, fam tacken (= vom bäume) fallen 
= unehelich geboren werden. 

tokomen 29"' ist anlaufen (te passe kuemen); noch jetzt 
hört man zuweilen: „man (aber) bü kwäm ik tau!" — wu ist 
wie, nicht wo. 

touwen 30'. der herausgeber gibt ihm die bedeutung von 
toven (aufhalten, zögern), dafs es toven nicht sei, lehrt beides 
das ou und das w. toven (jetzt toeven, bei uns taüwen) weiset 
auf goth. o; touwen dagegen auf goth. au (jetzt ou oder au), die 
erweichung des inlautenden v in w gehört den beiden letzten Jahr- 
hunderten an. mir scheint touwen unser däuwen töten, in specie 
die entzündung einer wunde heben, wr.3 ich als transitiv znm ahd. 
töwan mori stellen möchte, für anlautendes d tritt im nd. zuwei- 
len t ein; vgl. twingen (dwingen); twelung (dweling) Dan. 17. 
20; Münst. ehr. 152. 154; twiärs; twiärk. 

üngeduer 30», nicht „Unbeständigkeit", sondern Ungeduld. 
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das holl. kann diesmal nicht maßgebend sein. „nit düren können" 
bedeutet in der Volkssprache ungeduldig sein. 

unt fruchten c. acc. 9 7 verstehe ich „ nicht fürchten", der 
herausgeber „fürchten!" dasselbe wort führt der herausgeber aus 
4" als „unturuchten unterrichten" auf. 

ursundern 61« dürfte verderbt sein aus alt*, an sundron 
specialiter, hier = sundern aber. 

Wach werlt 69' ist dem herausgeber „wageweit, leicht- 
sinnige weit"; aber wach = wehe ist ein auch im mnd. nicht 
seltenes wort; vgl. RV. 3368. 312; Spil f. d. upst. 1934. 

waden 45' gehen; vgl. vadere, watan. 

wecht, pl. wechter 9 1 . auffallende Übersetzung des &vya. 
tiqss 'JeQovoaXqp (Luc. 23, 28). in der heutigen Volkssprache der 
grafsch. Mark bedeutet wicht, wecht, n., im berg. weit n. ein jun- 
ges unverheiratetes frauenzimmer. 

weit, f., 69», wolfahrt, engl, wealth; vgl. Dan. 159. 

weder wendich 29'. wiewol es ein zeitwort wedderwen- 
den = abwenden (Schevekl.) gibt, hat man in unserer stelle doch 
wieder wendig zu verstehen. 

welschsis 7*. man löse diesen rattenkönig von einem worte 
auf in: welsch it is und übersetze: ich weifs, wertes (sie!) latein 
oder welsch ist es. 

werf 68« ist hier, wie häufig, geschäft, werk; vgl. upst. 228; 
in der Sassen chron. ist warf gar = don sines gemakes. 

Die p. 71 anm. 3 vorgeschlagenen besserungen sind unnötig, 
auslassung des pronom. relativi ist im nd. so gar selten nicht, 
eben liegt mir eine mark. urk. von 1417 zur hand, worin zwei- 
mal (also Schreibfehler unwahrscheinlich) „hof gelegen 

in dem kerspel van Ergyste is" mit ausgelassenem relativ vor- 
kommt. 

Iserlohn. F- Woeste. 



Altdeutsches namenbuch von dr. Ernst Förstemann, 

grafl. stolberg. bibliothekar nnd lehrer am lyoenm zu Wernigerode. 

Erster band. Personennamen. Erste lieferung (A — Äthan). 
Zweite lieferung (Äthan— Craft). Dritte lieferung (Craft— Gar). 

15* 



